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Friedrich Schweitzer

Was Kınder und Jugendliche sıch (können
Ane1gnungsprozesse als Krıterium curricularer Auswahlentscheidungen?

In der Religionspädagogik versteht 6S sıch heute Von selbst ass jede
ntwo auf dıe rage ach Unterrichtsinhalten auch dıe Kınder und
Jugendlichen berücksichtigen 111USS Dies 1eg nıcht NUT der 1er VeTI-

gleichsweise stark ausgeprägten Schüler- und ubjektorientierung, SOMN-
dern erg1bt sıch bereıts aus der Eıgenart relıg1öser Erzıehung und Bıl-
dung, dıe konstitutiv auf Subjektivıtät und weıthın dıe heutige Auyft-
fassung, auf dıe Subjektwerdung bezogen sınd Da der chrıistliıche Glaube
aufs Engste mıt persönlıchen Erfahrungen und ex1istentiellen Orientierun-
SCH verbunden 1St ann dıe der Ane1gnungsperspektive
nıcht vorbeigehen
Wıe dıe angesprochenen TODIemMe amı geklärt sınd ann INan
sıch etwa dem re 2009 VON der veröffentlichten Kerncur-
riculum für dıe Gymnasıale ers VOT ugen ren

Dort ırd ganz beschriebenen Sınne VON Anfang festgehalten dass für CIMn
solches Curriculums yrelıg1Öös bedeutsame Erfahrungen und Fragen der Schülerinnen
und Schüler« berücksıichtigt werden INUSSCH 1€eSs wiırd der Gestalt der dort SUORC-
nannten »biografisch-lebensweltlichen Perspektive der Schülerinnen und Schüler«
auch 110C angedeutete Matrıx aufgenommen wobel dıe Aspekte ex1istentielle Ver-
SCWISSCIUNG, Lebenssinn Glaube gültıge Orılentierung, gute Handeln und Mut ZU
Leben uch angesıchts VO  —_ Sterben und Tod der weıteren Konkretion diıenen sollen
Tatsächlich enthält das Kerncurriculum ber ben dıejenıgen Themen dıe sıch
summarısch formuhıert den entsprechenden Bıldungsplänen der Bundesländer
finden Der Bezug auf Bıographie und Lebenswelt führt offenkundıg nıcht
veränderten Auswahlentscheidung Zum e1l 1STt diese Paradoxıe der Genese dieses
Kerncurriculums geschuldet Es basıert nıcht auf curricularer Forschung, be1 der
auch dıe Jugendliıchen wa durch empirische Untersuchungen einbezogen SCWESCH

WIC dies der Curriculumforschung der 1 960er und 1970er Jahre zwıngend

Ich nehme damıt 111C VOT allem den 1 990er Jahren verbreıtete Terminologıe
auf (Aneıgnung Vermittlung) ohne dıie damalıgen Sıchtwelisen eshalb mıt
übernehmen vgl Aazu Ulrich Becker Christoph Scheilke (Hg Aneıgnung und
Vermittlung eıträge Theorıie und Praxıs relıgı1onspädagogıschen Herme-
neutık. Für Klaus Goßmann ZU) Geburtstag, Gütersloh 1995; vgl darın uch
(mıt Anfragen) IiNeE1INCN Beıtrag: Relıg1iöses Lernen als kreatıve Rekonstruktion.
Übergangene Anstöße dus der amerıkanıschen Reformpädagogık, 4547

Kirchenamt der EKD Hg.) Kerncurriculum für das Fach Evangelısche Reli1-
g10nslehre der gymnasıalen Oberstufe IThemen und Inhalte für dıe Entwicklung
VON Ompetenzen relıg1öser Bıldung (ekd-texte 109) Hannover 2010 15
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vorgesehen W}  R Zum Teıl, meıne These, geht dıe Paradoxıe aber uch zurück auf
nıcht auflösbare Sachprobleme der Curriculumkonstruktion selbst.

Zur Entwıcklung kınd- und Jugendgemäßer Curricula

Da 6S sıch be1 der Konstruktion kınd- und Jugendgemäßer Curricula
eın Grundproblem der Relıgionsdidaktık handelt, 6S sıch, wen1gs-
tens UrZz ein1ıge frühere Lösungsversuche erinnern.
Zu den klassıschen Begriffen der gehö der der » Verfrühung«“*.
Gemeınt ıst, ass dıe zeıitliche Abstimmung zwıschen nNalten und kınd-
lıcher Entwıcklung verie wird, WeNnNn nhalte lebensgeschichtlich
früh behandelt werden. Im 1C auf dıe relıg1öse Erzıehung findet sıch
dıie klassısch-  ıtısche Auseinandersetzung azu schon be1 Rousseau, der
in seinem »Emile« dieser vorhält, ass Ss1e den Verstehensmöglıch-
keıten der Kınder vollständıg vorbeigehe und alle möglıchen Formen
wldersinnıgen aubDbens produziere.> Der ezug auf dıie kındlıchen An-
e1ignungsformen übernımmt j1er die Funktion eines negatıven Fiılters
Was och N1IC angee1gnet werden kann, darf auch och nıcht gele
werden. Ebenso tradıtionsreich ist Te1Cc auch dıe O ass INan-

ches, W as Jetzt L1UT UuUrc bloßes »Erkennen« aufgenommen werden
kann, sıch später schon och mıt rfahrung und en en werde ©
och INUuSS nıcht gerade dem Relıgionsunterricht daran gelegen se1n,
mehr als bloßes Schulwissen blıeten? Wırd 1e6Ss beJaht, ann mMussen
dıe nhalte ausgewählt werden, ass S1e auf dıe lebensweltlıchen Y
sammenhänge ezug nehmen, in denen Kınder und Jugendliche sıch In
iıhrer egenwa bewegen. Zumindest für sıch alleın ann Lernen »auf
Vorrat« n1ıemand motivleren. Dazu kommt noch dıie offenkundıge Ver-
geblichkeıt des Relıgionsunterrichts, auf die immer wıieder hingewlesen
WIrd. uch nach vielen Jahren Unterricht den Schülerinnen und
Schülern e1m ema (jott eın ezug Jesus Chrıstus ein der dıe
theologischen Einsichten und eutungen ZUT Chrıstologıe kommen auch
be1 Schülerinnen und Schülern der Gymnasıalen ers nıcht z
Vorscheın, WEn s1e erklären sollen, WeT Jesus Chrıstus se1./ Das 1im Un-
terricht Gelernte Ooder zumındest Lernende ist In diıesen Fällen OTIeEN-

Als Klassıker dazu gılt Wolfgang Krambp, Dıe Pädagogık des Comenıus und
das Problem der Verfrühung, 155 Göttingen 1957; eher VEITSCSSCH. Walter Ziehen,
Verfrühung iın der Relıgionspädagogik (Fr. Manns Päd Magazın Langensalza
1941

Vgl Jean-Jacques Roüsseau, mıl der ber dıe Erzıehung, Paderborn
”1981, uch

So etwa Christian Palmer, Evangelısche Katechetik, Tübıngen 1844,
Vgl Karl Ernst Nipkow, Erwachsenwerden ohne ott‘? Gotteserfahrung 1m Le-

benslauf, München 1987/; Tobias Ziegler, Jesus als yunnahbarer UÜbermensch« oder
»bester Freund«? Elementare Zugänge Jugendlicher ZUT Chrıstologıe als Herausfor-
derung für Relıgionspädagogik und Theologıe, Neukirchen-Vluyn 2006
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bar nıcht dem Sınne lebensbedeutsam geworden ass NN

nachhaltıgen Aneıgnung gekommen WaTre
ber dıe negatıve, egrenzende Funktion des eZugs auf Verstehens-
oder Ane1gnungsprozesse hınaus reichen Modelle, welche CI Curricu-
lum AUSs der relıg1ösen Entwicklung vVvon Kındern und Jugendlichen ab-
leıten wollen Im Jahrhundert Z INan e1 SCIHNC davon AaUus ass
dıe Entwicklung des Eınzelnen (Ontogenese) dıe Entwicklung der Kr
che oder auch der gesamten ng ensch (Phylogenese) wıiederholen

ass CIn Curriculum also dann besonders aNngCeMECSSCH SCI WeNnNn

6S dıie indıvıduelle Entwicklung Spiegel der Welt- und Kırchenge-
Schıchte abzubilden Solche Erwartungen sınd heute natürlıch
längst als Spekulationen durchschaut In er 1ıJüngeren Dıskussion en
Autoren WIC Hans--Jürgen Fraas deshalb versucht, e1INe stärker erfah-
rungswissenschaftlıch ausgerichtete rundlage für dıe Curriculumkon-
struktion Be1 Fraas 1st 1eSs das odell des menschlıchen
Lebenszyklus dessen Phasen dıe Grundstruktur des ehrplans ergeben
sollen Das Problem bleıbt aber auch 1er ass dıe auf diese Weilse
gewinnenden Zuordnungen VON nnhnalten Lebensphasen weder

ausreichenden Bıldungsplan ren och über kritische Rückfra-
SCH 1C auf ıhre Plausıbilıtät rhaben sınd
Eın wirklıch überzeugendes odell für dıe Entwıcklung kınd- und J -
gendgemäßer Curricula 1sSt zusammenfassend festzuhalten steht
der der Geschichte och der en relıg1onspädagog1ıschen IDIis-
kussıon ZUT erfügung ugleıc sol] und INUSS aber gelten ass CinhN Re-
l1ıg10onsunterricht der der Subjektivıtät und Individualıtät VON Kındern
und Jugendlichen vorbeiginge diesen Namen nıcht wirklıch verdıient

Was wollen dıe Schüler Religionsunterricht lernen?

Es g1bt nıcht viele empirische Untersuchungen dıe uSsKun dieser
rage geben Be1l der Studıe » 1000 Stunden Relig10n« wurden Schüle-
LINDECN und Schüler Ende ıhrer gymnasıalen Schulzeıt gebeten auf
ihren Religi0onsunterricht se1t der Grundschulze1 zurückzublıcken DIie
Ergebnisse ZC18CH besonders 1C auf dıe Sekundarstufe CIn e_

nüchterndes 1ıld

» Hıer scheınt wenıgsten gelıngen dıe lebensweltlıchen Erfahrungen der
Jugendlichen anzuknüpfen und hren Entwicklungsbedürfnissen entsprechen Re-
lıg1070 wiıird für viele Untersche1id mxn Grundschulzeıt CIM fremder Bereich

Als keineswegs Beıspıel SCI erneut auf Palmer Evangelısche
Katechetik 48ft

Vgl Hans-Jürgen Fraas Glaube und Identität Grundlegung Dıdaktık rel1-
105CI Lernprozesse Göttingen 1983

Peter Kliemann Hartmut Rupp Hg.) 1000 Stunden Relıgıon Wıe Er-
wachsene den Religionsunterricht erleben Stuttgart 2000
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dem NUur noch tradıtionelle Wahrheıits- und Orientierungsansprüche begegnen. Am
deutlıchsten ze1igt sıch dies der Eiınschätzung der Bıbel bzw des bıblıschen Unter-
richts.«1 —_

eıtere Aufschlüsse <1bt die ntersuchung ZU katholischen Religi0ons-
unterricht Von nNntonN Bucher Für die Sekundarstufe zeigen se1ine Fr-
gebnisse, dass dıe eptanz des Religionsunterrichts und se1ıne Eın-
schätzung als effizient sowohl Von den behandelten religiösen als auch
VON den lebenskundlichen Themen abhängıg sind. 12

Be1l der Einschätzung der Wiıchtigkeıt der Themen rangleren be1 diıeser Altersgruppe
der Spiıtze dıe dre1 Themen: Liebe/Partnerschaft, Gott, Drogen, aber auch dıe

Themen: Probleme In Schule/Famıuılıe, Jesus Chrıstus, Tod/Leben danach, Probleme
in der Klasse werden mehr als 50% als wiıchtig eingeschätzt, während Bıblısche
Geschichten und dıie Geschichte der Kırche abgeschlagen erscheinen.!® Auch hıer
zeıgt 1im Übrigen die Betrachtung, dass dıe Schülerinnen und Schüler
wohl relıg1öse als auch lebenskundlıche Themen wichtig finden.1

Solche Aussagen sprechen dafür, ass dıe Schülerinnen und Schüler ın
der rage Bıbelunterricht oder problemorientiert-thematischer Unter-
richt insgesamt keıne siınnvolle Alternatıve me sehen.!> FEher CITINU-

ten als belegen lässt SICH. ass eın Religionsunterricht, in dem 6S tat-
SAaCNI1C als religiös wahrnehmbare Fragen geht, ann bevorzugt wırd,
wWwenn 6S gelıngt, dıe entsprechenden Themen lehensnah und lebensbezo-
SCH erschliıeßen. Eın Curriculum erg1bt sıch daraus aber ebenso wenı12g
wI1e aus spontanen mfragen Schuljahresbeginn, dıe ach weıthın
geteılter Erfahrung in der Prax1ıs aum mehr als Hınweilse auf tages-)
aktuelle Interessen bringen Gleichgültig ist dıie rage danach, W das dıie
Kınder und Jugendlichen lernen wollen, deshalb och ange nıcht Im
1C auf den Konfirmandenunterricht beispielsweıse kritisıeren dıe Ju-
gendlichen ausdrücklıch, ass dıe ıhnen wichtigen Fragen nıcht BC-
kommen selen und dass iıhnen keıine ausreichenden Miıtbestimmungs-
möglıchkeıten 1m 1C auf dıe Themen eingeräumt worden seijen.!©
Dıdaktısch ist jer eiınerseılts auf dıe Bedeutung der Beziehungsdimen-
S10N hıinzuwelsen: Wer gefragt wırd, Was In der Lerngruppe geschehen

13 Heıinz Schmidt, » 1 000 Stunden Relıg10n« aus der Perspektive des Lehrplans,
ın Kliemann/Rupp, 1000 Stunden Relıgion,

Vgl Anton Bucher, Religionsunterricht zwıschen Lernfach und Lebenshiulfe.
ıne empirısche Untersuchung ZU katholiıschen Religionsunterricht iın der Bundes-
republık Deutschland, Stuttgart 2000,

Vgl ebd.,
Vgl ebd:.
Vgl dazu schon Andreas eige, Erfahrungen mıt Kırche. aten und Analysen

eiıner empiıirischen Untersuchung ber Bezıehungen und Eınstellungen Junger ETr-
wachsener ZUT Kırche, Hannover “41982 26f.

Vgl Wolfgang Ilg Friedrich Schweitzer Volker FElsenbast ın Zus Matthias
Ölte, Konfirmandenarbeıt In Deutschland. Empirische Eınblicke, Herausforderungen,
Perspektiven. Miıt Beıträgen Aaus den Landeskırchen, Gütersloh 2009, bes 54{7
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soll, wiırd sıch eher als partnerschaftlıch wahrgenommen und als mıtver-
antwortlich für den Unterricht sehen. Andererseıts ann dıe Entwıcklung
eigener Interessen das Lernen 1Im Unterricht fördern
Interessengeleıitetes Lernen dürfte aber nıcht 1UT VOoN ausdrücklıch 3C
äußerten Themenwünschen abhängıg se1n, weshalb dıe Perspektive och
einmal erweıtert werden INUSS

Was ist für Kınder und Jugendlıche lebenswe  ıch anschlussfähig”?
Wenn dıe Schülerinnen und Schüler immer schon wüssten, Was S1E ler-
nNenNn wollen und Was sıch 1im 1C auf ıhr en als sınnvoll erweıst,
Tauchte CS keıne Relıgionsdıidaktık. ıne zentrale dıdaktıiısche Aufgabe
besteht darın, uUurc eiıne entsprechende Auswahl lebensbedeutsame Er-
schließungsprozesse unters  zen
In dieser Hınsıcht ist der frühere Versuche Von Dieter Stoodt und Pe-
ter 1e anknüpfende Entwurf VON Carsten Gennerich einer » EmpirI1-
schen ogmatı des Jugendalters« besonders interessant. Er 11l den
»Glauben Jugendlicher« »IN dıdaktıiıscher Absıcht In eın espräc mıt
der christlıchen Glaubenslehre« bringen.!/ em der Glaube ugendl1-
cher., wWwI1Ie CT in empirischen Untersuchungen aufscheınt, muıt der eolog1-
schen ogmatı verknüpft wiırd, ergeben sıch Perspektiven für eiıne
e1ignungsorientierte Relıgionsdidaktık.
Be1 der Durchführung se1nes Versuchs bewegt sıch Gennerich, wohl nıcht zufällıg,
ber doch auf einem Weg, der letztlich als vermittlungsorientiert bezeichnet werden
kann DDenn dıe VOhn ıhm behandelten Themen beginnend be1 Sünde über Glaube
und Rechtfertigung bıs hın ZU chrıistlıchen Ethos entsprechen zugleıch eiıner her-
kömmlıchen theologischen Dogmatık und dem Gehalt der Lehrpläne VOT em für
dıe Gymnasıale Oberstufe. Weiıterführend ist diıeser Entwurf besonders darın, dass
lebensweltliche Anschlussmöglıchkeıiten für dıe dogmatısch-theologischen Themen
auch dort aufgeze1igt werden, dies, wI1Ie beım Thema Sünde, als eher unwahr-
scheıminlich gılt 1eSs ist wichtig für den Umgang mıt solchen Themen, rag allerdings
UT wen1g be1 ZUT Konstruktion VO  — Curricula.
Eın eigenes Problem betrifft den mgang mıt den »ımplızıten theologıschen Orıen-
tierungen Jugendlicher«.!® Gennerich nımmt uch dort theologische Siıchtweilsen
Jugendlıcher wahr, dıese lediglıch über Präferenzen iıhrer Lebensführung oder
ethiısche Haltungen sprechen. In der Praxıs führt dies leicht der Schwierigkeit,
dass der Relıgionsunterricht den Schülerinnen und Schülern, auch Sanz deren
Wıllen, Relıgion unterstellt. Dadurch werden nıcht ohne weıteres Interessen geweckt,
sondern her Wıderstand ıne Haltung, dıe Jugendliıchen als VO  — außen kom-
mende, mıt der Autorität eıner Lehrperson unterlegte ıllegıtıme Fremddeutung CI -
scheiınt.

Carsten Gennerich, Empirıische Dogmatık des Jugendalters. Werte und Eıinstel-
lungen Heranwachsender als Bezugsgrößen für relıg10nsdıdaktısche Reflexionen
(Praktısche Theologıe heute 108), Stuttgart 2010,

Vgl ebd,
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Aus aumgründen INUuSsSsS 6S hıer be1 dem Hınweils auf diese eıne tudıe
bleiben S1ıe erinnert das eKannte » Problem der robleme« (Klaus
Wegenast), daran, ass das, Was Erwachsene als eın Problem für Ju-
gendliche ansehen, VON denen och ange nıcht wahrgenommen wırd.

Was brauchen Kınder und Jugendliıche für ihr Leben?

Auf den ersten C hat diese rage 11UT wen1g mıt Ane1gnungsprozes-
SCI] tun Es ist aber nıcht übersehen, ass auch Kınder und Jugend-
IC den Unterricht unter dem Aspekt beurteılen, Was ıhnen für ıhr
en »bringen« ann Daneben kommen natürlıch auch äußere (Zu-
kunfts-)Anforderungen In den 1C dıe eher für eınen gesellschaftlıchen
Bedarf stehen.
Der Untersuchung VO  z Bucher zufolge sehen fast 80% der Grundschüle-
rınnen und -schüler den Relıgionsunterricht als wichtig für ihr en
an. 19 In der Sekundarstufe wurde dıe rage ach »Brauchbarem 1m Le-
ben« dıfferenzıiıe beantwortet. 36% der Jugendlichen verwliesen ler auf
»Moralısches, isches«, 31% auf eiıne » Vertiefung des Glaubens«,
20% auf »Bıblische Kenntnisse« und 19% auf Hılfe 1ImM Leben«.20 An
ere Aspekte erhielten 15% und wen1ger Zustimmung. Diese Antworten
verweısen auf eıne eutlic au  e Bereıtschaft, sıch 1Im Relıgions-
unterricht Kenntnisse und Fertigkeıten anzuge1ı1gnen, we1ıl S1e 1Im en
gebraucht werden.

Da ın dıesem Beıtrag dıe Aneignungsperspektive 1Im Vordergrund stehen soll, wiırd
hıer auf dıe gesellschaftlichen Anforderungen nıcht welıter eingegangen. In dem e1n-

genannten Kerncurriculum erscheinen solche Anforderungen mıt dem dre1-
fachen 1Inwels auf dıe yrelıg1Öös geprägten Ausdrucksformen In der Gegenwartskul-
LUr«, dıe »pluralen relıg1ösen Lebensentwürfe und Weltdeutungen« SOWwI1e dıe y»rel1-
g1ös-ethischen Herausforderungen iın Kultur, Wiıssenschaft, Polıtiık und Wırt-
cschaft« 21 Im Vergleıch früheren Zeıten, als dıe Curriculumdeterminante Gesell-
schaft mıt Hılfe twa der damals uen Wissenschaft der Futurologıe aDbsehbar CI -

schıen, bleiben dıie Aussagen über den zukünftigen Bedarf allerdings zurückhaltend.
Insofern lässt sıch gCcnh Je weniger absehbar zukünftige gesellschaftlıche Anftforde-
NSCH sıch darstellen, desto mehr Gewicht INUSS auf die Bıldung des Subjekts und
se1ıner allgemeınen Kompetenzen gelegt werden.

Was ann gelernt werden?

Miıt dıeser rage gelangen WIT ZU Kern der Ane1gnungsproblematık.
Wenn CS Grenzen dessen o1bt, Was eiıner bestimmten Zeıt VOoN be-
stimmten Kındern und Jugendlichen in eıner bestimmten Sıtuation g_

Bucher, Relıgionsunterricht,
Ebd.,

21 Kırchenamt der EKD, Q.8.©
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ernt werden kann, ann 1eg darın auch eıne unterrichtlıch nıcht aufzu-
hebende Einschränkung. Diese Einschränkung ode; } Begrenzung VOoNn

Unterricht erg1bt sıch 21 nıcht aQus normatıven UÜberlegungen be1-
spielsweıse z7ux Kındgemäßen oder Aaus der pädagogisch begründeten
Achtung VOT der kındlıchen Subjektivıtät. Es geht vielmehr eıne fak-
tische Grenze.
In der didaktisch-lerntheoretischen Dıskussıion wurde und wırd mıt
terschiedlıchen Miıtteln versucht, diese Girenze bestimmen:

Lern- und sozialpsychologisch welst der Unterricht insofern tTenzen auf, als ke1-
NCSWCLS belıebiıge Formen des Lernens oder sozlaler Bezıehungen in der Schule
möglıch S1Ind. Die Schule bringt nıcht UT institutionelle und rechtliche Eiınschrän-
kungen mıt sıch, sondern beispielsweıse auch ethısche. e1ım Thema Lernen aus

Schlüsselerfahrungen ist dies besonders leicht nachvollziehbar.22 Bestimmte
Schlüsselerfahrungen 1iwa 1Im Umkreıs VOoNn Leıden, Sterben und Tod können In
der Schule bestenfalls In der Gestalt medhiıaler Darstellungen aufgenommen WOCI-

den Ethisch ausgeschlossen bleıbt C Kınder und Jugendliche bewusst und ab-
sıchtlıch In eiıdvoll erfahrende Sıtuationen führen
Besondere Aufmerksamkeıt hat uch dıe Entwicklungspsychologie erhalten, dıe
unter verschiedenen, kognıtıven und affektiven SOWIeEe erfahrungsbezogenen
Aspekten auf dıe fehlende Zugänglichkeıit bestimmter Themen verweist.23 Erfah-
NSCH beispielsweıse ıIn Liebesbeziehungen der AUus der Arbeıtswelt sınd Kın-
dern noch weıthın fremd, zumındest AUSs eigener Erfahrung Die theologischen Re-
flex1ionen eınes Paulus übersteigen dıe kognitıven Möglıchkeıiten der meı1lsten
Kınder. Und ähnlıches gılt für ıne unıversalıstische Moral im Sınne der Dıskurs-
ethık, dıe 1im Erfahrungs- oder Nahbereıich der Kınder keınen Anhalt besıtzt Auch
WE heute, 1m Zuge eiınes stärker domänenspezıfıschen Entwicklungsdenkens,
entwicklungspsychologiısch bestimmte Grenzen relatıvıert werden, weıl Kınder in
Bereıichen, in denen Ss1E über besondere Erfahrungen und Lernmöglıchkeıiten VCI-

fügen,<4 durchaus erstaunlıche Leıstungen erbringen können, bleiıben dıe grund-
sätzlıchen Überlegungen ZUT Verfrühung doch unerlässlıch.
Auch dıe Rezeptionsforschung gehört In dıesen Zusammenhang. Religionspädago-
gisch kontrovers dıskutiert wurde s1e 1m Zusammenhang bıblıscher Gleichnisse
mıt der rage, abh W dl Kınder Gleichnisse als Gleichnisse verstehen können.?>
Dabeı hat dıe Dıiskussion geze1gt, dass dıe rage nach eiınem bestimmten eıt-
punkt War kaum sınnvoll ist, dass dıe rage nach der Art und Weise der kındlı-
chen Rezeption dıdaktısch aber konstitutiv berücksichtigt werden I1USS enn
hat wenıg Sınn, sıch damıt zufriedenzugeben, aSsSs Gleichnıisse behandelt worden
Sınd, solange nıcht gewährleıstet werden kann, dass S1e auch ın einem dıdaktısch
vertretbaren Sınne verstanden werden.

Dem Thema »Schlüsselerfahrungen« ist (2000) dieses Jahrbuchs gew1d-
metl.

Als Überblick vgl Friedrich Schweitzer, Lebensgeschichte und Relıgion. elı-
Z1öÖse Entwicklung und Erzıiehung ım Kındes- und Jugendalter, Gütersloh 5010

Vgl eale Sodian, Entwıcklung des Denkens. In Rolf (Jerter Leo 'ontada
Hg‘) Entwicklungspsychologıe, Weıinheim ”2008. 436479
Z Vgl Anton Bucher, Gleichnisse verstehen lernen. Strukturgenetische nter-
suchungen 7 Rezeption synoptischer Parabeln, Freiburg/Schweız 1990, das sıch
ıne ebhafte Dıiskussion etwa In den Katechetischen Blättern anschloss.



Was Kinder und Jugendliche ich aneignen (können)

Am energischsten haben der Konstruktivismus und dıe konstruktivistische Didak-
tik auf die trenzen des Lehrens 1m Verhältnıis ZUT Ane1gnung insistiert.26 In dieser
Sıicht o1bt Erkennen, Verstehen und Lernen überhaupt NUur in der Gestalt VON

Ane1gnung, weıl Ss1e alleın als Konstruktion des Subjekts enkbar selen. Streng
entfallen damıt alle Möglıchkeıiten eıner Vermittlung. Unterricht und

ehre können das Subjekt bestenfalls aNTC£ZCH oder, WIE dann heißt, »perturbie-
n Was bedeutet, dass das Subjekt In seınen bısheriıgen onstruktionen VoNn

Welt verunsıchert und Neuane1gnungen angestoßen wiırd. Miıt Vorstellungen
VO  —; durch Bildungsstandards normierten Kompetenzn1veaus oder gal einem
Kerncurriculum lässt sıch ıne solche Dıdaktık kaum vereinbaren. Entsprechende
Formen des Unterrichtens oder Lehrens nehmen deshalb ıne indırekte Gestalt d}
twa ın der Form VON Lernumgebungen und Fre1iarbeıit.
uch der radıkale Konstruktivismus unterliegt allerdings eiıner krıtischen Dıskus-
S10N. Für ıne subjektorientierte Religionsdidaktik sınd ıhm WAar wichtige NSTIO-
Be entnehmen. Der dem Konstruktivismus eıgene Verzicht auf Wahrheiıt
gunsten VoNn In der (Lebens-)Praxıs gangbaren Ösungen (» V1abilıtät«) ist aber
besonders in theologıscher Hınsıcht kaum übernehmen, da sıch mıt dem IC-

lıg1ösen Selbstbewusstsein schwerlıchVkann.

hne dass 6S möglıch wäre, hıer auf Eıinzelheiten dieser Ansätze eINZU-
gehen, ist eullıc w1e nachhaltıg 1er dıe faktıschen (Girenzen der Lehr-
barkeıt hervorgehoben werden. Deshalb stellt sıch Ende dıe rage

Wırd dıe rage ach dem Lernenden durch dıe Ane1gnungsper-
spektive überflüssıg?
Als eıne staatlıche Eıinrıchtung, dıie pflichtgemäß besucht werden MUSsS,
steht dıe Schule In eiıner besonderen Verantwortung sowohl gegenüber
der Gesellschaft als auch gegenüber den Kındern und Jugendlichen, de-
ICN Lebenszeıt Ss1e viele TE lang bestimmt. Rechtfertigen lässt sıch
eine solche Institution 11UT dann, Wenn sS1e beıden, Kındern und Jugendli-
chen einerseılts und der Gesellschaft andererseıts, Möglıchkeiten eTOTITI-
nel, für dıe sıch zumındest plausıbel machen ässt, ass SI ohne die
Schule nıcht estehen würden. uch WEn heute bekannt ist, dass dıe
Schule immer mehrere Funktionen erfüllt, gehö das Lernangebot und
damıt dıe rage, Was Kınder und Jugendliche In der Schule oder 1m Re-
lıg10nsunterricht lernen können, den zentralen Bestimmungsgründen
VON Schule Daraus erwächst dıe Pflicht, dass auch für diıesen Unterricht
transparent gemacht werden kann, Was 1er gelernt werden annn
Die verschıedenen Aneignungsperspektiven angefangen e1m allge-
meınen Kriterium der 1nd- und Jugendgemäßheıt des Curriculums ber
dıe Wünsche der Schülerinnen und Schüler, ıhre lebensweltlich beding-
ten Erwartungen, iıhre Wahrnehmung VON »Brauchbarem« 1im Religi0ons-

Vgl bes Gerhard Büttner, Wıe könnte eın »konstruktivistischer« Relıg1i0ns-
unterricht aussehen? In Zeitschrift für Pädagogık und Theologıe (2002) 1553
170; Hans Mendl, Konstruktivismus und Religionspädagogık. Replık auf Büttner. In
Zeıtschrift für Pädagogık und Theologıe (2002). 170184



O() Friedrich Schweitzer

unterricht bıs hın den ıhrem Lernen akKktısc SEZOBCNCN Grenzen
machen dıe rage ach dem Lernenden nıcht ınfach überflüssıg. Sıe
ren jedoch eıner wichtigen Modıifikatıion, dıie gerade für eın Fach
WIe den Relıgionsunterricht besonders wichtig ist Gelernt werden kann
zumindest In pädagogisch sinnvoller Weise offenbar AUur dann, Wenn alle
genannten Aspekte der Aneignung hei der Gestaltung VoN Unterrichts-
DFOZESSECN konstitutiv berücksichtigt werden. Jede andere Antwort auf dıe
rage ach dem Lernenden müsste nıcht UT dem OTWU des uto-
rıtären verfallen, sondern ware auch insofern wıdersinn1g, als S1e Lern-
ffekte dort erwartet, keıne finden SInd. Um 6S mıt einem eıspie

Eın posıtıves Verhältnis einem Text aUus der können
Kınder und Jugendliche aum gewIinnen, WEeNnN S1e dıe Beschäftigung mıt
dıesem lext lediglıch als wang und als NachweIls für eıne gute el1-
g10nsnote erfahren.
Wıe sehr dıe ealıta auch des Relıgi0onsunterrichts dıesem Kriterium
och immer wılderspricht, machen Schülerinnen und Schüler immer WIEe-
der sehr eullic. Jedenfalls In der Sekundarstufe uch in diesem Unter-
richt lernten S1e vieles 11UT für das Kurzzeıtgedächtnıis, 6S ach der
nächsten Klassenarbeiıt möglıchst rasch und ebenso gründlıch wleder
vergessen!
ıne Curriculumkonstruktion Yanz 1m Ausgang VON den Lernvorausset-
ZUNSCH und Erfahrungshintergründen der Kınder und Jugendlıchen ist
eın Versprechen, das bıslang nıcht WITrKI1ICc eingelöst werden konnte.
Ane1gungs- oder subjektorientierte Ansätze können, meılne ese,
eher eıner entsprechenden Ausgestaltung des Unterrichts eıtragen als
ZUT Auswahl Von Themen oder nnNalten Darauf zieltz der ementa-
risıerungansatz, wI1Ie in übıngen se1lt mehreren Jahrzehnten vertrefiten
und ausgebaut worden ist.27 €e1 wurde auch eullıc. ass dıe ne1g-
nungsperspektive als eiıne Negativkriterium auch auf Bıldungspläne
angewendet werden annn es ehren findet se1ine Grenze den -
eignungsmöglıchkeıten der Kınder und Jugendlıchen. Wo dies nıcht be-
achtet wird, geht der Unterricht entweder Sanz INs LEETE. oder begnügt
sıch mıt einem oberflächlıc angelernten Wıssen, dessen Haltbarkeiıts-
datum tatsächlıc mıt dem Termin der nächsten lassenarbeıt ZUSaMll-
menTia

SA Vgl zuletzt Friedrich Schweitzer SCHL Ulrike Aaumann Ü. Elementarıisıie-
IUn und Kompetenz. Wıe Schülerinnen und Schüler Von »gutem Relıgionsunter-
richt« profitieren, Neukıirchen-Vluyn 29701


